Landesausstellung

„Kaiser Friedrich II. (1194-1250). Welt und Kultur des Mittelmeerraums“

vom 10. Februar bis zum 15. Juni 2008 im Landesmuseum Natur und Mensch

Auf den Spuren der hohen Kunst der Falknerei
Die Falknerei ist die alte Kunst mit Falken, Adlern und Habichten wildlebende Tiere zu jagen. Der Mensch hat dabei stets die naturgegebenen Fähigkeiten dieser Greifvögel genutzt und aus ihnen Jagdgehilfen gemacht. Ur-Anfänge der Falknerei sind aus den Steppengebieten Asiens und aus Indien bekannt, wo schon lange vor Christi Geburt von der Falkenjagd berichtet wurde. Vermutlich erst durch den Hunnenfürsten Attila kam die Falknerei nach Europa.

Mit seinem Buch „De arte venandi cum avibus“ – „Über die Kunst mit Vögeln zu jagen“ – schuf Kaiser Friedrich II. ein nahhaltiges Nachschlagewerk auf dem hohen Niveau dieser Zunft, das ihn als berühmtesten Falkner des Mittelalters ausweist. Da seine Ausführungen in den Grundzügen bis heute nichts an Aktualität verloren haben, widmet sich die Landesausstellung diesem so genannten Falkenbuch in einer eigenen, gesonderten „Ausstellung in der Ausstellung“.

Dieses Handbuch zur Falknerei, das der Kaiser nach dem Vorbild arabischer Falkenbücher schrieb, beruht ganz und gar auf eigener, praktischer Erfahrung. Wie er selbst bereits im Vorwort darlegt, war es sein Ziel, bezogen auf die Natur der Vögel und die Falknerei „sichtbar zu machen die Dinge, die sind, so wie sie sind“. Dieses uns heute banal erscheinende Ziel war damals regelrecht revolutionär. So scheute Friedrich sich nicht, weithin anerkannte Autoritäten der Antike wie Aristoteles und Plinius zu korrigieren, sofern deren Angaben sich nicht mit seinen eigenen Erfahrungen deckten.

In der perfekten Ausübung der hohen Kunst der Beizjagd wird der ideale Falkner zum „vollkommenen Menschen“ – so die Beschreibungen des Regenten, vermutlich als Idealbild seiner selbst. Die Einblicke, die er in die Falknerei gewährt, sind in ihrer Tiefgründigkeit bis heute unerreicht. Aufgrund von Überlieferungen von Zeitzeugen ist belegt, dass der Kaiser lange zögerte, das Buch zu schreiben. Er musste dazu von seinem Sohn Manfred geradezu gedrängt werden, da dieser mit der Leidenschaft für die Falkenjagd ganz offensichtlich angesteckt war. Konnte der Kaiser doch zu diesem Zeitpunkt bereits auf jahrzehntelange Erfahrungen mit der Vogelhaltung zurückblicken; intensive Beobachtungen wildlebender Vögel und sogar aufwändige Experimente machten ihn zu einem Experten. Diese Herangehensweise – damals noch völlig unüblich – sollte vor der Überlieferung von Irrtümern und Fabeln schützen und lässt Text und Illustrationen noch heute ungewohnt modern erscheinen.

Das Original des „Falkenbuches“ ist leider nicht mehr erhalten. Es verschwand im Zusammenhang mit Friedrichs einziger schwerer militärischer Niederlage am Morgen des 18. Februar 1248. Die Truppen des Kaisers hatten die Stadt Parma seit Monaten eingeschlossenen, als deren Bürger am Morgen die kaiserliche Lagerstadt Viktoria erstürmten und eroberten. Dabei fiel nicht nur der gesamte Staatsschatz, sondern auch eine Prachtabschrift des „Falkenbuches“ in ihre Hände. Der Kaiser selbst erfuhr von diesen Vorkommnissen erst später, da er sich, nahezu wie ein Zufall der Geschichte, unterdessen fernab auf der Beizjagd befand.

Dass wir uns heute dennoch ein Bild dieses wohl einmaligen Werks machen können, ist seinem Sohn Manfred (1231-1266) zu verdanken, der aus den Konzepten und Manuskripten seines Vaters und sehr wahrscheinlich mit demselben Illustrator eine Zweitschrift des Werkes erstellen ließ. Sie wurde frühestens im August 1258 fertig gestellt und liegt heute im Archiv des Vatikans.

Das Besondere an dieser mittelalterlichen Handschrift geht weit über die Qualität eines hervorragenden Lehrbuchs über die Greifvogelhaltung und die Beizjagd hinaus. Es ist ein Zeitzeugnis über die damals vorliegenden Kenntnisse zu Anatomie, Nahrung, Lebensweise, Wanderungen und zum Flug verschiedenster Vogelarten. Mit Recht kann es deshalb als ältestes Lehrbuch der Ornithologie gelten. Ein weiteres bemerkenswertes Merkmal des Falkenbuches ist, dass es das Spektrum der Beizvögel und ihrer vielfältigen Beute in gleichartiger Weise vorstellt. Die Illustrationen zeigen fast 120 identifizierbare Vogelarten, die dem Anspruch des Autors folgend nach der Natur beobachtet und dargestellt wurden – und damit einen bedeutenden Qualitätssprung in der Buchkunst darstellen.

Insbesondere die Illustrationen sind es, die ein konkretes Bild der Vogelwelt des südlichen Italien im 13. Jahrhundert vermitteln. Unter dem modernen Aspekt der Umweltgeschichte gewinnt das Falkenbuch damit einen neuen Wert als ungewohnte Quelle, die zum derzeit allgegenwärtigen Thema Klimawandel Verbindungen schaffen kann.
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